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FORUM

Kopfe der Nation

Kritische Gedanken zur Berichterstattung aus den eidgendssischen Parlamenten in
Radio und Fernsehen

lllusionen sollte man sich keine machen: Die Kdpfe der Nation heissen Bernhard Russi,
Karli Odermatt und Mani Weber. Ihr Dienst am Vaterland ist sichtbar, messbar und also
erfassbar. Er (iberwindet foderalistische und ideologische Grenzen im Fluge. Gelegent-
lich riicken indessen auch die Parlamentarier ins Rampenlicht der Offentlichkeit. Ses-
sion nennen sie ihr Meeting, und die Arena ihrer Schaukampfe ist das Bundeshaus in
Bern. Radio und Fernsehen nehmen die Aufgabe der Berichterstattung wahr, und der
staatsburgerlich getrimmte Horer oder Zuschauer darf mit Genugtuung vermerken, dass
die beiden Massenmedien den politischen Ereignissen in der Bundesstadt einen
ebenso grossen Platz einraumen wie der Tour de Suisse.

Nun hat aber die Berichterstattung tUber die Debatten in den endgenosmschen Parla-
menten ihre Haken. Um der Objektivitdt zu genlgen, missten Radio und Fernsehen
eigentlich live mit dabei sein. Da nun aber die Programmschaffenden mit Recht ahnen,
dass fast niemand die Maoglichkeit hat (und sucht), eine Session lang vor dem Bild-
schirm zu verbringen, und die meisten Radiohorer ein paar nette Schallplatten einer
vierstiindigen Debatte tiber den Kaseexport noch allemal vorziehen, lassen sie zusam-
menfassen. Der Konzessionar kriegt die parlamentarischen Auseinandersetzungen im
Konzentrat. Das ist gut und nitzlich. Niemand mochte daran etwas andern. Oft — zu
oft — legitimiert ja der langen Rede kurzer Sinn dieses Vorgehen. Und es ist Radio und
Fernsehen zu attestieren, dass sie (fast) immer, wenn eine wirklich gewichtige Sache
zur Diskussion steht, von der Mdglichkeit Gebrauch machen, entweder direkt zu uber-
tragen oder in den dazu bestimmten Sendegefassen entsprechend Zeit zu mobilisieren.
Politische Debatten einer Legislative sind — es wurde bereits erwahnt — nicht immer
eine Angelegenheit nervenzerreissender Dramatik. Pikante Details sind mitunter rarer
als Wasser in der Wiiste. Wen wundert’s, dass sich die Journalisten auf sie sturzen wie
ein Rudel hungriger Wélfe. Die zustandigen Berichterstatter von Radio und Fernsehen
— hin- und hergerissen zwischen den beiden Auftrdgen einer sachlichen Information
und der Unterhaltungsfunktion ihres Mediums — geraten dabei leicht in die Niederun-
gen einer oberflachlichen Sportreportage, in der bloss von den drei ersten und dem
grossen Pechvogel die Rede ist und allenfalls noch der skurrile Aussenseiter eine
Chance auf Erwahnung hat. Konzentrierte Parlamentsberichterstattung lauft leicht Ge-
fahr, durch spektakulare Auswahl ein Zerrbild der Wirklichkeit zu werden. Publizitats-
hungrige Parlamentarier machen sich dies zunutze. Sie lassen sich von Radio und
Fernsehen — und auch einem Teil der Presse — zu Kopfen der Nation stempeln.
Unbestrittener Star in dieser Hinsicht — die Juni-Session brachte es erneut an den Tag
— ist der Republikaner James Schwarzenbach. Ihm, der langst gemerkt hat, dass es
nicht darauf ankommt, was man sagt, sondern dass man etwas sagt, der seine Fahne
nach dem Wind richtet, woher er auch immer weht, liegen Radio und Fernsehen sozu-
sagen zu Fussen. Kein Ausspruch von ihm ist zu dumm, keine seiner Halbwahrheiten
zu perfid, als dass sie nicht uber die offiziellen Nachrichtenbulletins oder die Tages-
schau verbreitet wirden. Wenn Schwarzenbach spricht, sind die Griffel gespitzt, die
Kameras schussbereit und die Tonbandapparaturen in Betrieb. Daruber hinaus wird
dem mediengewandten Nationalrat bei jeder passenden oder unpassenden Gelegenheit
das Mikrophon zu einem Kommentar, einer personlichen Verlautbarung oder einem
Statement gereicht. Schwarzenbach ist «in». Wenn er spricht, lauft etwas. Dass es
meistens schief lauft, spielt keine Rolle. Hauptsache, Schwarzenbach ist im Kasten
oder auf dem Band: dem einen Teil der Schweizer Bevolkerung zur Freude, dem an-

20



dern zum Arger. Dass er seine politische Perfidie mehr und mehr hinter der Maske des
patriotisch gesinnten Biedermannes versteckt und sich zum Sprachrohr der «schwei-
genden Mehrheity, wenn nicht gar zum Vertreter des Schweizervolks schlechthin
macht, kann daher kaum mehr verwundern.

Nichts ware indessen verfehlter, als Fernsehen und Radio der Schwarzenbach-Freund-
lichkeit zu bezichtigen. Ans Mikrophon kommt der Republikaner ja nicht seiner ausge-
wogenen und wegweisenden Politik wegen, sondern weil jeder ihn mal «so richtig fer-
tigmachen» will, weil seine unmoglichen ldeen und Forderungen blossgestellt werden
sollen. Wer Schwarzenbach ans Mikrophon schleppt, tut es nicht selten im heiligen
Eifer wider den Faschismus. Bloss sollte man von einem Medienschaffenden verlangen
konnen, dass er weiss, dass Publizitat nicht durch Sympathie oder Antipathie, also
durch Wertung entsteht, sondern allein durch die blosse Erwahnung an einem
Medium. Schwarzenbach geniesst heute — an der allein entscheidenden Sendezeit und
an der Anzahl seiner Erwahnungen gemessen — mehr Publizitat als irgendein anderer
Parlamentarier. Er wird — entgegen der vorderhand noch geringen Effektivitat seiner
Politik — zum wichtigsten Mann des Parlaments. Das Zerrbild der Wirklichkeit ist per-
fekt. Dariber hinaus bekommt er — unabsichtlich — eine langfristige Wahlpropaganda
beschert, die unmittelbar vor den Parlamentswahlen mit den gezielten Wahlsendungen
nicht mehr annahernd zu erzielen sein wird.

Ein Rezept zu einer der Wirklichkeit entsprechenderen Berichterstattung ist nicht leicht
zur Hand, dies um so mehr, als ja auch im Parlament selber als Folge des heiligen
Zorns die Relationen verschoben werden. Da Zensur und ahnliche Massnahmen der
Manipulation nicht nur untaugliche Mittel, sondern immer auch ein Zeichen der
Schwache und des Unvermogens sind, bleibt eigentlich nur der nuchterne Vergleich
zwischen dem an den Informationsmedien betriebenen Aufwand und der politischen
Effektivitat eines Schwarzenbachs. Er musste dazu fuhren, was Radio und Fernsehen
bei andern impulsiven Parlamentariern und auch bei Minderheitsparteien mit erheb-
lichen politischen Ansprichen offensichtlich viel leichter gelingt: zur vornehmen Zu-
ruckhaltung ohne Diskriminierung. Urs Jaeggi

TV/RADIO-TIP

Samstag, 7.Juli

lischen Ratselratens» bringt Radio DRS
jeden dritten Samstag einen grossen «un-
vollendeten» Konzertabend. Die «Vollen-
dung» dieser Abende konnen die Horer sel-
ber bestimmen, denn das Programm ist nur

20.15 Uhr, ZDF
[&]Young Bess (Die Thronfolgerin)

‘Spielfilm von George Sidney (USA 1953),
mit Jean Simmons, Stewart Granger, Debo-
rah Kerr, Charles Laughton. — Stark der
Phantasie verpflichtete, romantisierte Schil-
derung der Jugend Elisabeths, der Tochter
Anna Boleyns, und ihres wechselreichen
Aufstiegs bis zur Thronbesteigung 1558.
Sorgfiltige historische Milieuzeichnung im
Sinne des grossen, an Schaueffekten reichen
Hollywoodkinos der flinfziger Jahre.

20.10 Uhr, DRS II

= Grand Concert Inachevé

Wahrend der Sommerpause des « Musika-

zum Teil festgelegt. Den Zuhdérern werden
weitere musikalische Werke vorgeschlagen,
von denen sie uber Telephon diejenigen
auswahlen dirten, die sie hdéren mochten.
Damit verbunden sind ein Wettbewerb und
zusatzliche Uberraschungen.

22.25 Uhr, ARD

She Wore a Yellow Ribbon

(Der Teufelshauptmann)

Spielfilm von John Ford (USA 1949), mit
John Wayne, Victor McLaglen, Joanne Dru,
— Ein Reiteroffizier, der die Rekruten eines
Forts drillt, verhindert am Tag seiner Pensio-

21



	Köpfe der Nation : kritische Gedanken zur Berichterstattung aus den eidgenössischen Parlamenten in Radio und Fernsehen

